
v r

ssssaj

si!i
jeder

Mühle
, d.d
Anzahl
■auch
lbst

:e 28.

m
lgkl
: 81
su.
runz
isge-
luna
ig u
sfaü
illen

B «, «HSprrtL
E « M ^ schll.Okrlsh») dr

»gen viertel'
k.» monatlich

Arsch.Mittwoch u.  Samstag

Friedrichsdorf
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u« fc Umgegend
Jnferatgebühren:

Lokalinserate 15  Pf . die ein¬
spaltige Garmondzeiic ; aus¬
wärtige 15  Pf .di« einspaltige

! Petitzetle . Reklmnen 80  Pf.
die Textzeile.

Jriedrichsdorf i. T., den 5. Oktober 1918.

Amtlicher Teil.
Bekanntmachung.

Anmeldungen zum Bezüge von Hühner¬
futter werden am Montag n. Dienstag kom-
menderWoche . vormittags entgegengenommen.

Friedrichsdvrf , den 3. Oktober 1918.
Der Bürgermeister.

Foucar.

12. Jahrgang.
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Bekanntmachung.
Die Stadt erhält eine begrenzte Anzahl

Anzüge überwiesen in der Preislage von 150
bis 250 M . Anmeldungen sind sofort ein¬
zureichen. Verteilung erfolgt in der Reihen-
folge der Anmeldungen.

Friedrichsdorf , den 5. Okober 1918.
Der Bürgermeister.

Foucar.

Bekanntmachung.
Betr. Kartoffelverteiling.

Die Verteilung der städtischerseit« geern¬
teten Kartoffeln ist im Gange . Die sich zum
Bezüge durch die Stadt angemeldeten Faniilien
erhalten einen Au «weiSzettel zugestellt , auf
dem dir Abholungszeit — Tag und Stunden
- vermerkt ist. Die Verteilung erfolgt direkt
vom Acker. Ansgegeben wird jetzt die Hälfte
der jeweils zustehenden Menge . Der Rest
wird später verteilt iverden . Haushaltungen,
die weniger als 10 Ztr . erhalten , wollen
Säcke zum Einfüllen mitbringen . Größere
Mengen werden lose verladen . Sollen die
Kartoffeln mittels Fuhre vors HauS gefahren
werden, waS in jedem Falle erfolgen kann,

dies dem Leiter der Verteilung , Herrn
Lehrer Lavoyer , anzngeben.

Die Bezahlung der Kartoffeln erfolgt
später nach erfolgter Aberntung . Preis wird
noch bekannt gegeben . Weitere Auskünfte
werden auf dem Bürgermeisteramt erteilt.

FriedrichSdorf , den 5 . Oktober 1918.
Der Bürgermeister.

Foucar.

Bekanntmachung.
Die Bäcker werden darauf hingewiesen,

1 der Mehlverbranch , der durch die Be-
Neferung durch Sondermehlkarten entstanden
^- sogleich nach Ablauf der Woche auf be-
wlwerenVerbranchSanzcigen nachdem üblichen
Muster unterAnschlußdereingenornmeiien , nach
Mnderten gebündelten Sondermehlkarten dem

Was bringt zu Chrcn?
Sich wehren.

(Goethe.)
Hclscn Sic mifcmi Feldgrauen und
zeichne» Sic die9. Kriegsanleihe!

KreiSlebenSmittelamt , Abteilung B, durch
Vermittelung derOrtSbehörde nachznwrifen ist.

Friedrichsdorf den 5. Oktober 1918.
Der Bürgermeister.

Foncar.

Bekanntmachung
betr . . Anmeldung znrLandsturmrolleI.

. Es wird darauf hingewiesen , daß sich
junge Leute nach Erreichung des wehrpflich¬
tigen Alters zur Landsturmrolle anzumelden
habe». Die Anmeldung muß spätestens bis
zum letzten deS Monats , in dem der
Betreffende 17 Jahre alt wird , bewirkt sein.
Der Anmeldepflicht unterliegen deninach die¬
jenigen , welche 1901 geboren sind.

Friedrichsdorf , den 28. September 1918.
Der Bürgermeister.

Foucar.

das neue veutschlans.
Ais im Jahre 1871 das Deutsche Reick

begründet wurde , verzichtet« , dir deutscher
Fürsten auf einen Teil ihrer bisheriger
Hoheitsrechte zugunsten des Deutschen Reichet
und seines Oberhauptes . Durch den Erlas
des Kaisers , der dem Volke eine wirksam,
Mitarbeit an der Gestaltung der Zukunft det
Vaterlandes einräumen und Männer aus der
Parlamenten i» weitem Umfange in die Regie,
rung berufen will , erfolgt ein Verzicht aiö
Rechte des Reiches, des Kaisers und des Bun-
desrats zugunsten der Nation und des Reichs,
tagcs . Der Unterschied ist ein erheblicher. Bis-
her ernannte der Kaiser den Reichskanzlei
und die Staatssekretäre . Die Verordnungsge»
ivalt lag beim Bundesrat , als der Vertretung
der verbündeten deutschen Regierungen . Die
Gesetzgebung wurde ausgeübt durch den Bun-
desrat und Reichstag . Wenn nun auch in dem
kaiserlichen Erlaß nicht ausdrücklich gesagt ist,
wie die neue Ordnuna erfolg»» sott, ko stebi

oocy scyon sovtet seit, vatz die Ernennung ves
Kanzlers und der Staatssekretäre fortan auj
die Präsentation der Mehrheit des Reichs-
tages erfolgen soll, und daß diese 5>erren
nicht nur Mitglieder des Bundsrats sein, son-
dern auch Reichstagsabgcordnete bleiben wer¬
den, wenn sie solche sind. Das war bisher nichi
zulässig. Neichstagsabgeordnete dürfen keine
Mitglieder des Bundesrats sein, und umge¬
kehrt Mitglieder des Bundesrats nicht Reichs-
tagsmitglieder.

Der Kaiser schließt keine politischen Par¬
teien von der Mitarbeit in der Regierung aus,
auch Sozialdemokraten können also Reichs¬
minister werden , wenn sie bereit sind, mit den
neuen Rechten auch die damit erwachsenden
Pflichten zu übernehmen . Gerade weil sich der
Umfang der Recht« von Volk und Reichstag
so bedeutsam erweitert , muß sich entsprechend
auch der Kreis der Pflichten erweitern und
das Verantwortlichkeitsgefühl gesteigert wer-
den. Die Verantwortung eines neuen Reichs¬
ministers kann nicht etwa bloß vor dem Reichs¬
tage oder gar bloß vor der eigenen Partei
bestehen, sondern vor dem Kaiser, den deutschen
Bundes ü̂xsten und dem deutschen Volke. Auch
wenn, um diesen Ausdruck zu wählen , die
Reichsregierung parlamentaristert werden soll,
kann ihr Bestand doch nicht von der Laune oder
dem Mißbehagen einzelner einflußreicher Par.
lamentarier abhängig gemacht werden, wie
wir das in Paris und anderswo an den zahl¬
reichen Ministerien von Vierteljahresdauer so
oft erlebt haben . Damit würde die Parla-
mentarisierung den Boden , den sie sich im
Volke verdienen muß , schnell wieder verlieren.
Für solchen Parlamentarismus ist der
Deutsche, der nicht auf Schlagworte , sondern
auf Taten sieht, in seiner großen Mehrheit
nicht zu haben.

Der Erlaß des Kaisers bedeutet nicht
daß alle neuen Reichsminister auch Reichstags¬
abgeordnete sein müssen, denn es ist nicht zu
wünschen, daß die Wahl zum Abgeordneten
als Haupt -Vorbedingung für die Ernennung
zum Staatssekretär oder Minister gelten soll
Mancher tüchtige Mann , den ein Zufall dem
Parlamente fernHült, lvürd? damit verhindert
werden, dem Vaterlande an der rechten Stelle
zil dienen. Am allerwenigsten könnte für den
Posten des Reichskanzlers immer auf einen
Parlamentarier zurückgegriffen werden. Für
dies Amt werden geeignete Männer am we-
nigsten immer vorhanden sein, und es besteht
für wirklich befähigt « Kandidaten die Gefahr
eines schnellen Verbrauchs.

Der Parlamentarismus in dm heutigen
Ententeländern hat sich tm Frieden nicht mit
Ruhm bedeckt, tm Kriege noch weniger. Ueber
die Pariser Kammerskarrdale hat es in der gan-
zen Welt ein allgemeines Schütteln deS Kopfes
gegeben, und das Parlament tu London Hai
die ausaesvrochenste Selbstsuchtpolitik begün-



stsgl. Fm Kriege haben sich die AbgeordMtt«
in Paris wie in London der Diktatur einzelne,
Männer unterworfen , die in Deutschland nts
Kattaefunden hat und auch ganz und gar un¬
möglich gewesen wäre . Diesen Vorbildern
kann die deutsche Volksvertrtung nie nachersern
und wird stch deshalb davor hüten müssen , oas
Parteiinteresse mit dem Volkswohl zu ver-

^Die ' deutschen Parteiverhältnisse , im
Reichstage sind bekanntlich ziemlich zerivltt-
tert sie sind nicht so einfach wie in England,
wo 'für gewöhnlich nur zwei große Hauptgrup¬
pen einander gegenüberstanden . Ber uns rs
daher die Bildung emer geschlossenen Parla-
mentsmehrheit daher schwieriger a/s anders¬
wo . die Aufrechterhaltung erner elnhertlrchen
Regierung also nicht so einfach , wie es unter
dem Lichteffekt des Worts „Parlamentaris¬
mus " erscheint . Es wird an Enttäuschungen
nicht fehlen , auch für diejenigen Politiker Nicht,
die besonders rührig nach der parlamentari¬
schen Regierung gestrebt haben . Ohne Entsa¬
gung wird keine Partei mrt der anderen zu-
Bo » , d ° ,üi «ist dl - G - schlchl- d-0
Reichstages zu viele Erfahrungen.

An erster Stelle hat der Deutsche Kaiser
ein hohes Beispiel von persönlicher Selbst
lostgkeit gegeben , um dem inneren Fried .l im
Reiche zu dienen . Das wird im Volke in
erster Linie empfunden , das nun auch erwar¬
tet , daß das neue deutsche Reichsreglment mit
Laten von positivem Werte aufwarten und für
Kriegswucherer und ähnliche Elmente den
Ausgang bringen wird , ben sie verdienen.
Machen wir unter die innere deutsche Kriegs-
»eschichte einen Abschlußstrich und eröffnen
wir den neuen Band mit der Ueberschrift an
»er Reichslagsfront : „Dem deutschen Volke!

Der Kamerad hält treue Wacht,
Darum sei Dir 's heut gesagt:
„Stärkst den Rücken ihm am best ' .
Wenn Du Kriegsanlkih ' nimmst fest."

Lokales. *
Friedrichsdorf , den 5 . Oktbr . 1918.
.) Bericht über die Stadtverordyeteu-Eibung

vom Oktober 1918.
Anwesend sind die Herren : Bürgermeister

Joucar , Etadtv . 23. Ronsselet , Th . Haller , L . A.
Achard . « an .-Rat Dc . Kißner . G . Gauterin,
K. Wiefett und A . Lamparter,

ES fehlten Beigeordneter Garnier , Schöffe
Kisiel . Sadtv . Ed . Privat und A . R . Privat.
1. Besichtigung der Baugeländes an der

Bleiche.

Nach erfolgter Besichtigung de« städtischen
Baugeländes an der Bleiche wird mit 5 gegen
3 Stimmen beschlossen , ans diesem Gelände
die geplanten beiden Kleinwohnhäuser zu
errichten . Gegen die Errichtung an dieser
Stelle stimmt Stadtv . K . Wiefett . Seine
vorgeorachte Begründung wird wunschgemäß
in das Protokoll ausgenommen.
2 . Anträge und deren Besprechung.

Auf Antrag des Herrn Peter Möller , j
hier , wird den Pächtern der Grabstücke an j
der Westseite des Friedhofes die vereinbarte
Pachtzeit bis auf 6 Jahre verlängert . Die
Pachtbedingungen sollen dieselben bleiben.
3 . Mitteilungen.

Der Bürgermeister teilt mit , daß eme !
weitere Milchkuh eingestellt worden sei. j
Weiter wird bekannt gegeben , daß im Hinblick j
auf die knappe Kohlenbelieferung Preßtorf - 1
briketts bestellt worden und weitere Bestellungen ,
in Aussicht genommen seien . Eine Anrechnung !
dieses Brennmaterials auf die Kvhlenkarte ■
erfolge nicht.
4 . Geheimsitzung : Unterstützungsantrag.

1) An « amtliche « Bekanntmachungen . Am j
5 Okt . 1918 tritt eine Bekanntmachung bctr.
Beschlagnahme von Ferngläsern sowie von
Objektiven für Photographie und Projektion
Nr . Bst 200/10 . 18 . K . R . A . in Kraft.
Es werden Prismenfernrohre , Ziel - und
terrestrische Ferngläser oller Art , galileisch«
Gläser mit einer Vergrößerung von 4nial
und darüber sowie die optischen Teile aller
vorgenannten Gläser , ferner anastigmatische
Objektive für Photographie und Projektion,
deren vordere Linsenösfnung 55 mm übersteigt,
sofern ihr » Lichtstärk » gleich oder größer als
1 : 6 .0 ist . beschlagnahmt . Die Gegenstände
dürfen zu ihrem bisherigen Zweck weiter
verwendet werden . Ihre Veräußerung und
Lieferung ist jedoch nur beschränkt zulässig.
Die Veräußerungsgenehmigung wird , soweit
sie erforderlich ist , für anastigmatische Objek¬
tive für Photographie und Projektion durch
die Inspektion des Lichtbildwesens . Berlin
W 35 , Genthiner Straße 34 , im übrigen
durch das Waffen - undMunition -Beschaffungs-
amt , Berlin XV 15 , Kurfürstendamm 193/19 -4,
erteilt . Wer gewerbsmäßig derartige Gegen-
stände feil hält , hat »in Lagerbuch zu führen.
Das von den Militärbefehlshabern im Jahre
1916 erlassene Verbot des Verkaufs von
Ferngläsern und Objektiven für Photographie
und Projektion wird durch die neue Bekannt¬
machung aufgehoben . Der Wortlaut der
Bekantmachung ist bei der Bürgermeisterei
«inzusehen.

Uon einsamen Menschen.
Ronrui ! von Fritz . Gautzer,

INachdruck verboten).

" ' Meiner '.Schwester und mir blieb nicht viel.
Eigentlich so gut wie nichts . Aber wir haben
uns beide nicht mürbe kriegen lassen. Mein
Schwester !, das tapfere Ding , hat sich ein
paar Jahre als Kindergärtnerin durchgeschla¬
gen , bekam '» dann plötzlich auch mit der Kunst
und versteifte sich darauf , Sängerin zu wer¬
den. Ich riet nicht ab . Jeder muß selbst
wissen, was in ihm steckt. Nun hat sie schon
rin Jahr lang ein Konservatorium in Köln
besucht und will sich jetzt den letzten Schliff
hier in Berlin holen . Vor einigen Tagen fragte
sie an , ob ich sie haben wolle . .Natürlich , natür¬
lich, komm !‘ schrieb ich sofort . Und nun kommt
sie übermorgen. Die Rennerten mietet uns
noch ein Stübchen ab , und dann wollen wir
sehen, wer '» zuerst zur Berühmtheit bringt ."
Lr lächelte und faltete seine Serviette zu¬
sammen . „Sie singt und ich male — und
vielleicht haben wirs beide noch eine ganz«
Welle schlecht Aber wir werden beide zäh«
lein und, wenn'» nötig ist, auch für unsere
Ideale hungern können." .

Im nächsten Augenblick bereute er da»
letzte sckon : denn er sah , daß Wolfgang , der
bis jetzt mit großem Interesse und , wie e,

ien , mit einem leisen Anflug von Neid m
n Zügen zvgrhört hatte, die Augen , ibiz.

lich wie beschämt niederschlug und an der
Unterlippe nagte-

„rverzetyen Sie, " vat er warm und reicht«
ihm die Hand über den Tisch, „ich habe Si«
mit meiner Bemerkung nicht verletzen wollen ."

Wolfgang schüttelte den Kopf . „Sie taten
es auch nicht. Ich kam mir plötzlich nur so
erbärmlich vor . . . Nein , nein , heute nichts
mehr davon ! . . . Ich bin unfähig , über mich
selbst nachzudenken . Es lastet alles Mögliche
auf mir ."

Und da trat wieder Rottrauts Bild vor
feine Seele , und die Angst packte ihn . Var
allen Dingen erst Gewißheit , ob es zum Leben
mit ihr ging!

Reimarus beobachtete , wie ei die letzten
Bissen mit einer nervösen Hast aß und dann
nach der Uhr sah.

„Glauben Sie , daß ich heute noch eine
Wohnung finde ?"

„Muß das heute noch sein ? Ich wollte
Ihnen eben vorschlagen , die Nacht bei mir
zu verbringen . Die Rennerten stellt im
Atelier ein Bett auf , es geht ganz gut , und
morgen früh machen wir uns auf die Suche ."

„Sie sind zu gütig , aber ich muß die
neue Liebenswürdigkeit dankend ablehnen . Es
kommt mir darauf an , so schnell wie möglich
eine Wohnung zu finden , da ich meine Adresse
einem Bekannten , von dem ick wichtige Ra .li»
richten erwarte , menUen «M . Und dieser
Brief fvfc, wenn irgend angängig , heute noch
fort ."

R »l - arus erhob keine Einwendungen.
„Wir sollen versuchen ", jagte er nur.

.Nein , nein, " erwiderte Wollgaag , , ich
werde Sie auf keinen Fall weiter bemühen.
Ich ltive obnebin schon tt»k in *

-) Auszeichnung. Dem Fahrer Ferdinand
Belte , Dillingen , bei einem Artillerieregiment
im Westen , wurde das Eiserne Kreuz 2 . Klasse
verliehen.

Kriegsauleihk-Vcrsicherung.Unsere einheimi¬
sche Hessen -Nassanische Lebensversicherungs-
anstait in Wisbaden (früher Nassauische Lebenr-
versichernngsanstalt ) wird wie bisher auch bei
der jetzigen Kriegsanleihe die Kriegsanleihe -Ver.
sicherung (Kriegsanleihe -Zeichnung in Der.
bindung mit Lebensversicherung ) zur Durch¬
führung bringen . Diese neuzeitige Einrich.
tuug . die sich stäudig steigendcr Beliebtheit
beim Publikum erfreut , ermöglicht in einet
für das Vaterland und die Familie gleich
günstigen Weise eine Erhöhung des Zeichnungs-
ergebniffes . Die Zeichnung der Anleihe mit
Hilfe derKriegsnnleihe -Bersicherung bei nnserei
einheimischen Lebensoersichernngsanstalt kann
daher Jedermann nur enipfohlen werden.
Die Anstalt ferner die sämtlichen Kassenstellen
der Nassanischen Landesbank und Sparkasse
stehen zur Auskunsterteilung jederzeit germ
zur Verfügung.

0 (2 . Durch die Lupe.
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(Ein Stückchen Zeitgeschichte in Versen)

Was in diesen letzten Tagen — in Bul¬
garien geschah , — brachte unsrer Gegnn
Wünsche — beinah ' der Erfüllung nah , -
denn es wär ' in diesem Fall » — ganz nach
ihrem Wunsch geschehen . — würden künftig
auf dem Balkan — wir allein und einsam
stehn . — Noch vermag man kaum zu sag,ri.
— wie die Sache enden wird , — doch ei
scheint , als ob auch diesmal — unsre Gegner
sich geirrt . — Sollt ' es dennoch anders kom-
men , _ werden wir auch dort allein -
wieder einmal auf die eignen — Kräfte an
gewiesen sein , — werden uns drin finden
müssen , — und mit alt »r deutscher Kraft -
wird eS, wie wir hoffen wollen , — dann
auch ohnedem geschafft . — Jedenfalls muß
hier zu Land « — neuen Mut ein jeder fassen,
— und man darf in dieser Stunde — nicht
die Köpfe hängen lassen , — nicht verzagt
und mutlos werden , — und in Kleinmut sich
sich vergraben , — eh' die Dinge , die da lam¬
men , — dazu Grund gegeben haben . -
Deutscher Mut und deutsche Stärke — sind
noch lange nicht geknickt. — auch wenn W
viel härtre Schläge — uns vielleicht das
sal schickt. _1 Walter -Walter.
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„e »e zaylen jpa ' er mit Zinsen Heim,
scherzte Reimarus . „Auch die neue Schum
Sie müssen einsehen , daß es im Interch
Ihrer Absicht nur gut ist, wenn ich mich m»
einer Unterstützung nicht abwellen lass«-
Berlins Pflaster ist mir seit einem Jahr ver¬
traut , und ich weiß im Studentenviertel ziemlich
genau Bescheid. Kommen Sie nurl"

„Wolfgang nahm nun mit Dank M. ®*
fühlte stch einer großen Sorge enthoben uns
pries die Stunde , die ihn die B »kanntsck»N
dieses zoidnen Menschen hatte machen loses-

Sie hatten Glück. In der OronienbE
Straße fanden sie ein Zimmer , das Wolf-nW
ausnehmeno gefiel j

Eine Staude später war schon ein
an Doktor Erselius unterwegs . — .

Zwei lange Tage wartete Wolfgang
fieberhafter Spannung , mit fast krankhasterUeo
reizung auf eine Nachricht . Und dann nochM
ganzen Tag . Er war ib », von , ersten
dis zum nächtlichen Erbleiche » eine eiNl
Kette hoffnungslosen Fürchtens . Uno
langsam verrinnenden Stunden deuchte«
Mörder mit unbarmherzigen Gesichtern..

Während der ganzen Zeit dieses
hing über dem Straßengewirr Berlin »■
grauer Himmel . Der Morgen .des AD
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Tages hatte sich sogar die Regentappe ^ fle
das verschlafene Gesicht gezogen . Dt« g
Stadt war in einen grauen Dunst gehus«'

v— ***—*«- dominierten der Schirmin den Straßen
die Galoschen . ete  i»

Diese Physiognomie des Tages w'" ^
Wolfgangs Seele den letzten kiäglich p
jeder Hosinuna . Auch wobl weit drau
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Mertel.
GO Stärke aus Kastanien . Angesichts de,

großm Knappheit und der maßlosen Teuerung
der Stärke wird vielen Lesern aas folgende
uns mitgeteilte Rezept von Interesse sein:
Em Zentner wilde Kastanien ergibt fünf
Pfund Stärke . Die Kastanien werden doppelt
geschält, äußere und innere Schale, dann ft
sein gemahlen wie Mehl , am besten auf einer
Knochenmühle. Die ganze Masse rührt man
mrt kaltem Wasser an , gießt, sobald sich die
Starke gesetzt hat , ab und erneuert das Wasser
ft oft, bis es ganz klar ist. Dann wird das
Wasser abgeschüttet und das zurückgeblieben«
Stärkemehl getrocknet.

, GO Das Liter Milch 4 Mark ! Die Milch
erfreute sich in den letzten Jahren vor dem
Kriege in den Großstädten einer schnell steigen¬
den Wertschätzung. In der Ueberwindung des
Alkoholismus hat sie unbezahlbare Dienste ge¬
leistet. Man hat allgemein den hohen Nähr¬
wert der Milch schätzen gelernt , und so empfin¬
det man das gänzliche Fehlen der Milch z B.
in Berlin überaus peinlich. Kein Wunder , daß
tüchtige Geschäftsleute sich auf die Milch ge¬
stürzt haben. So erschien in Berlin in diesen

c*n ' 5'nfetat , worin „Saanenzieaen-
»" Ich' angepriesen wurde . Aus eine Anfrage
ging dann folgendes Angebot ein:

*3fn Beantwortung Ihrer Zuschrift er¬
laube ich mir . Ihnen Offerte über Lieferung

Saanenziegenmilch zu machen.
Abschlüsse können infolge der derzeitigen hohen
Anschaffungskosten für Ziegen. Flaschen.
Flaschenhulsen und Verpackungsmaterial nur
auf ein Jahr getätigt werden , und kosten:
36 Flaschen monatlich — 360 Fl . V-i Ltr Jul,

jährlich 360 Mk.
60 Flaschen monatlich — 720 Fl . % Ltr . Inh

jährlichst ) Mk.
120 Flasch, monatlich — 1440 Fl . % Ltr . Inh

jährlich 1400 Mk.
300 Flasch, monatlich — 3600 Fl . Yx  Ltr . Inh

jährlich 3400 Mk.
Zahlungsbedingungen : Bei Auftragsertei¬

lung die Hälfte der Iahressumme , der Rest-
bctrag in zwölf monatlichen Raten , jeweils
14 Tage nach Eingang der Faktura.

Ich unterhalte für meine Abonnenten je-
veilsdie nötige ^Anzahl Ziegen , so daß ich
nr Pünktliche Lieferung garantieren kann.

Die Saanenziegenmilch ist fthr fettreich,
mher sehr ausgiebig , und übernehme ich für
Nute und Dauerhaftigkeit 3 Monate Garantie.

Flaschen, Flaschenhülsen und Kisten wer¬
den zum Selbstkostenpreise in Rechnung gestellt
md bei gutem Zustand zum vollen Wert zu-ückgenommen.

Die Lieferung erfolgt in der Reihenfolge
lach Eingang der Aufträge.

* Bon einem russischen Wegelagerer am
gefallen wurde am 18. Juli in einem Wäld¬
chen bei Kunnerwitz der Rentner Trödler

Lande weinte de, Himmel. unv auf vein 'Leg
dorfer Friedhofe maß der Totengräber gewif
ein neues Grab aus.

Diese Vorstellung ließ Wolfgang nicht mehi
los. Wenn nun ein Brief kam . . .

Die zehnte Stunde brastfte ihn . . .
Er wies äußerlich nichts Absonderliches auf.
Und sein Inhalt?
Wolfgang grübelte nicht. Er hatte tage¬

lang nichts weiter getan und wollte nun aus
aller Ungewißheit heraus mit einem Ruck.

Und schon las er mit stimniernden Augen.
»Ich kann Ihnen noch nichts Bestimmtes

Mitteilen," schrieb Doktor Erselius. „aber ich

!>laube, daß unsere Hoffnung nicht vergeblichein wird. All die vergangenen Tage und
Nächte haben hart am Grabe vorübergeführt,
Und ich bin in jeder Minute darauf gefaßt ge¬
wesen. daß die nächste den Tod bringen würde.
Nun ist die Gewalt des Fiebers gebrochen.
Wir haben Schweiß und Schlaf. Und ich rauche
eit vier Tagen die erste Brasil. An dieser Tat¬
sache können Sie die Größe meiner Hoffnung
erkennen, und Sie dürfen die Ihrigen danach
regulieren. Sie erhalten bald wieder Nach¬
richt. Ich hoffe, daß es eine gute ist." —

In Wolfgangs Seele kam es wie ein
MMmes Gebet. Die heiße Angst der letzten
kage fiel von ihm ab. Und seine Gedanken
daudten sich seiner Zukunft zu. Sie erschien
W» im Lichte einer frohen Hoffnung jetzt
Lutger schrecklich, und er ging daran , ihren
?eg zu beschreiten. Allerdings kam er vor-
7Ufig noch nicht darüber hinaus, mit suchen-
M Augen durch die Vorräume und Korridore

|P Unioerlitätsaebäudes zu schlendern.

aus Leschwitz. Der Russe war , Me späte:
ermittelt wurde , der Arbeiter Konrad Dutkc
aus Minsk , hatte auf dem Loenschen Gut«
in Biesnitz gearbeitet , war nach Verübunz
mehrerer Diebstähle — einem Arbeitsgenost
sen hatte er 36 Rubel gestohlen — flüch¬
tig geworden und , als das Geld alle war
wieder zurückgekommen. Er hatte sich dann
in den Wäldern bei Kunnerwitz umhergetrie¬
ben . Den ihm begegnenden Rentner T
hatte er um Geld und Zigarren angebetteli
und nach der Zeit gefragt , und bei diese,
Gelegenheit dem T ., einem älteren Herrn,
mit schnellem Ruck die Uhr entrissen . E,
wurde wegen schweren Diebstahls in drei
Fällen , einfachen Diebstahls und Verstoßes
gegen die Kriegsverordnung zu 2 Jahren
Gefängnis und 4 Wochen Haft verurteilt.

* Die Cholera in Berlin . In Berlin sini
in den letzten Tagen sieben Fälle von asiatischei
Cholera vorgekommen, von denen sechs töd¬
lich verlaufen sind. Die Erkrankten warm ir
Krankenhäusern abgesondert . Die erforder¬
lichen Maßregeln sind getroffen. Ein Grünt
zur Beunruhigung liegt nicht vor . Die Krank-
heit ist natürlich eing-eschlepvt worden . Be
den umfassenden sanitären Vorsichtsmaß¬
regeln ist eine Weiterverbreitung namentlich
nach außerhalb so gut wie ausgeschlossen.

* Ein Hauptmann als Lebensretter . An
Sonntag nachmittag stürzte der Flugzeugschü¬
ler August Wilke aus beträchtlicher Höhe mit
seinem Flugzeug in den Herligen See in de,
Nähe des Marmorvalastes in Potsdam . De,
Hauptmann Hans Bieber , der dort spazieren
ging , bemerkte den Unfall , sprang in volle,
Uniform ins Wasser und rettete den Verun¬
glückten aus den Fluten . Hinzukommende
Boote nabmen dann beide auf.

* Dvppcl -Selbstmord . Der in Nieder-
striegis seit vielen Jahren im Ruhestand
lebende Obersteueraufseher Beyer hat sich
gemeinschaftlich mit seiner Wirtschafterin
Selma Heise in deren Wohnung an zwei
Bettpfosteu erhängt . Die Tat scheint im
beiderseitigen Einverständnis geschehen zu
sein. Beyer war 74, die Heise 45 Jahre

x Kettet v,e Bartflechte, diese uner¬
wünschte Einschleppung der französischen„Cul-
ture ", teilt ein Buch des Berliner Spezial¬
arztes Dr . Dveuw „Hygiene im Friseur¬
gewerbe" mit : „Die Bartflechte ist eine sehr
ansteckende Hautkrankheit , die durch einen
Schimmelpilz hervorgerufen wird und in der
Regel den Bart befällt , jedoch auch auf allen
anderen Teilen der Haut vorkommt. Diesen
Pilz findet man hauptsächlich bei Haustieren.
Katzen, Hunde , Mäuse , Kühe, Pferde und an¬
dere Tiere beherbergen auf ihrer Haut man¬
cherlei ansteckende Federpilze . Daher kommt es
auch, daß Menschen .die beruflich mit solchen
Tieren zu tun haben , häufig an Fadenpilz-
erkrankunaen leiden . Gelangt mit dem Raster-

— «manga — aB— mmi  i.imw" a—

Am Nachmittage wanoerte er ourcy ver¬
schiedene Straßen der Friedrichstadt, blieb vor
den Schaufenstern der Buchhandlungen stehen
und las die Titel der ausgelegten Bücher. Er
erinnerte sich, vielen von ihnen schon ander¬
wärts begegnet zu sein. Wo nur ? Ach ja.
daheim, in seines Vaters Studierzimmer auf
dem Schreibtisch und in den Regalen l

Nun mied er die Buchhandlungen . Schließ,
sich kam er an der Philharmonie vorüber. In
der Dessauersttaße hockte schon das erste Grau
des Abends, als er vor dem Gebäude stehen-
blieb. Er kannte feine Bestimmung nicht, und
es war nur ein überlegendes Umschauhalten,
wohin er nun sich wenden müsse, das seinen
Schritt hemmte. Da fiel fein Blick auf einen
neben dem Eingang befestigten Zettel, der das
Programm des Abends aufwies . Seine schar¬
fen Augen lasen : „III. Konzert des Philhar¬
monischen Orchesters."

Nun ttat er näher , hastig, wie einer, dem
etwas entgehen könnte, wenn er nicht sofort
kommt. Er verschlang die Schrift mit heißen,
hungrigen Augen, und seine Wangen glühten.
Was verhießen die toten Buchstaben nicht alles!
Beethovens Omoll -Sinfonie , Sinfonie Nr. 8
von Haydn l Und schließlich saugte sich sein
Blick an einem Namen fest: Joachim l

Altmeister Joachim ! Er spielte heute abend
Mozarts Violinkonzert in v -dur.

Wolfgang Warnick stand wie im Traum.
Dieses Stück Papier war ihm wie eine schmale
Oeffnung, durch die er in ein Paradies sah.
Und wenn er nun hinzutrat , saß er an seinen
aoldenen Wassern und durfte seine dürstende

messer oder der Hand des Friseurs oder durch
andere Personen oder Instrumente eine Spur
eines erkrankten Haares eines Tieres oder
Menschen auf die Haut eines anderen Men¬
schen, so benutzen die mikroskopisch kleinen
Pilze die Haut als Nährboden und entwickeln
sich weiter zu neuen Pilzen . Hierbei bilden
sie ein Gift , das eine Entzündung der Haut,
namentlich am Barte , erzeugt. Die Pilze drin¬
gen wegen ihrer Kleinheit in die Tiefe der
Haarbälge ein und bewirken dann unter der
Haut eine Entzündung , so daß schließlich eine
eitrige Abhebung der Haut in Form von
Bläschen entsteht. Meist sieht man einen ring¬
förmigen, mit feinen Bläschen umgebenen
Ausschlag. Der Mangel an Seife und die
schlechte Beschaffenheit der verfügbaren Seife
sind die Hauptursachen der jetzt so häufigen
Bartflechten . Aber auch oft fördert die unzu¬
längliche Reinigungsmöglichkeit unserer Um¬
gebung, namentlich der Polster in den Eisen¬
bahnwagen , das Umsichgreifen der Bartflechte.

- 1. , 4 - ,

Kirchliche Nachrichten.
Franzöfisch-resorm. Gemeinde Friedrich idorf.

Sonntag , den 6. Oktoberr 1918.
8^ - Uhr : Gottesdienst.

MeLhodistrnzemrtnde(Kapelle.)
Sonntag , den 6. Oktober 1918.

Vormittags 8 ' /, Uhr : Predigt.
Prediger A Goedel.

Mittag 12 Uhr : GüiintagSschul «.
Nachmittag - l  Uhr:

Erntedankfest : Pxedigt:
Prediger A. Gosbel.

Montag abend 8*/, Uhr : Frauen -Misiions-
verein bei Frau Prediger A. Hempel.

Mittwoch abends 8 ' /, Uhr : Kriegsbetstunde.
Freitag abend 7*/, Uhr : Kinderbund.
Freitag abend S1/» Uhr : Jugendbund.

Kath. Gemeinde von FriedrtchSdorfu. Umgegend.
Herz Jesu Kapelle.

Sonntag , den 6. Oktober 1818.
91/» Uhr : Hochamt mit Predigt.

Köppern.
19. Sonntag nach Trinitatis , den 6. Okt. 1918.

10 Uhr :Gotte «dienst.
Darauf Beichte und hl . Abendmahl.
1 Uhr : Gottesdienst inFritdrichSdorf-

D illing en.
MethodistengemeindeKöppern, Bahnhofstr. 52.

Sonntag , den 6. Oktober 1918.
Mittags 1 Uhr : Sonntagtfchule.

Abends 81/* Uhr : Predigt.
Predig sr A.  Gsebel.

Dienstag abend 81/* Uhr : Predigt.
Prediger A. Goebel.

Seele sättigen unv yinavsenren w vle unenv
licke, gewaltige Fülle einer großen wahre»
Kunst.

Er hatte in Westtup nie ein Konzert oev
Sumt. Aber was war die Musik der Westrupeiiadtkapelle gegenüber den Darbietungen der
Philharmonischen Orchesters und jder Kunf
eines Joachim ! Ein Nichts. Kaum Musik
Und was war sein Können ? Ach, Können
Kaum elende, erbärmliche Stümperei . Wen»
er nun hinzuging, würde er sie im grellste»
Lichte sehen . . .

Und dieser Gedanke erzeugte eine große,
entsetzliche Furcht in ihm. Was blieb ihm
wenn ihm auch noch der Mut genommer
wurde ? Dann wohl nichts mehr, als ei»
ödes Totengefilde, auf dem er selbst ein Totei
war . Und wenn sein Mut standhielt und a»
der leuchtenden Warte fremden Könnens nichi
zerrann wie tzine Welle am Felsgestade?

Dann lag doch immer fein Wollen da¬
nieder. Krankhaft , elend krank und geknebelt
durch die Fesseln eines Versprechens in schwacher
Stunde.

Und da ließ er ab vom sehnsüchtigen
Schauen.

Ja , es war eine Torheit , seinen Fuß aus
heiliges Land setzen zu wollen. Er war je
ein Lasttier der Pflicht, das im Sonnenbrand«
einer öden Straße dahintrotten mußte. Immer
trotten , trotten Schritt vor Schritt, ohne Zweck
und Ziel. Und immer Staub und Oede und
Last, und nie Quellen, nie Leben.

Nein, es war zwecklos, dahin zu gehen,
wohin man nicht gehörte, und wo man nichtbleiben durfte.



Frisch eingetroffen:
Weifekraut, Wirsing, Gelbe Rüben,

Rote Rüben und Kürbis.
Heinrich polier , Köppern i. T.,

Schulstraße 39.

Notiz. ' z
Am 5. Oktober 1918 ist eine Bekanntmachung Nr. Bst. 200/10.

18. K. R. A.. betreffend „Beschlagnahme von Ferngläsern sowie von
Objektiven für Photographie und Projektion", erlassen worden.

Der Wortlaut der Bekanntmachung ist in den Amtsblättern
und durch Anschlag veröffentlicht worden.

Stellv . Generalkommando 18. Armeekorps.

Zeichnungen
auf die 9.Kriegsanleihe
werden kostenfrei entgegengenommen bei unserer Hauptkasse
(Rheinstrafee 44), den sämtlichen Iiaudesbankstellen und
Sammelstellen , sowie den Kommissaren und Vertretern
der Hessen -Nassanischen LebensVersicherungsanstalt.

Für die Aufnahme von Lombard-Kredit zwecks Einzahlung
auf die Kriegsanleihen werden 5 sts°/o und, falls Landesbank-Schuld-
verschreibungen verpfändet werden 5 °/» berechnet.

Sollten Guthaben aus Sparkassenbüchern der Nassauischen
Sparkasse zu Zeichnungen verwendet werden , so verzichten wir
auf Einhaltung der Kündigungsfrist, falls die Zeichnung bei unseren
vorgenannten Zeichnungsstellen erfolgt.

Die Freigabe der Spareinlagen erfolgt bereits zum 30. Septemb.
d. J., sodafe für den Sparer kein Zinsverlust entsteht.

Zeichnern , denen sofortige Lieferung von Stücken erwünscht
ist, geben wir solche der VII. Kriegsanleihe aus unseren Beständen
ab und zeichnen diese Beträge wieder auf IX. Kriegsanleihe für
eigene Rechnung.

Kriegsanleihe-Versicherung.
3 Versicherungsmöglichkeiten:

mit Anzahlung — ohne Anzahlung — mit Prämienvorauszahlung
und Rückerstattung der unverbrauchten Prämien im Todesfälle.

Verlangen Sie unsere Drucksachen!
(Mitarbeiter für die Kriegsanleihe -Versicherung überall gesucht !)

Wiesbaden,  im September 1918.

Direktion der Nassauischen Landesbank.

Kreissparkasse
des Obertaunuskreises, Bad Homburgv.d.H.

- ■ Mündelsicher- --
unter Garantie des Obertaunuskreises

Telephon No. 353 — Postscheckkonto No. 5795 — Reichsbank -Qiro -Konto

Annahme von Spareinlagen gegen 31/a und 4°/o Zinsen
bei täglicher Verzinsung.

Kostenlose Abgabe von Heimsparbüchsen
bei einer Mindesteinlage von Mk. 3.—

Annahmestelle bei: Herrn Wilhelm Wagner, Friedrichsdorf.

gültig ab 1. Oktober, zu haben bei-der

Grped. des „Taunus - Anzeiger".

In 18. Auflage ist erschienen:

Oefiers Geschastshandlmch
(Die kaufmännische Praxis ).

Dieses Buch enthält in klarer, leichtverständlicherDarstellung : Ein¬
fache, doppelte und amerikanische Buchführung (einschließlichAbschluß);
Kaufmännisches Rechnen,'Kaufmännischen Briefmechsel(Handelskorrespondenz);
Kontorarbeiten (geschäftliche Formulare ); Kaufmännische Propaganda (Re¬
klamewesen; Geld-, Bank- und Börsenwesen; Wechsel- und Scheckkunde;
Versicherungswesen; Steuern und Zölle ; Güterverkehr der Eisenbahn; Post-,
Telegraphen- und Fernsprechverkehr; Kaufmännische und gewerbliche Rechts¬
kunde; Gerichtswesen; Uebersichten und Tabellen ; Erklärung kaufmännischer
Fremdwörter und Abkürzungen; Alphabetisches Sachregister.

Jahren ^über 170000 Exemplare Dcrfauft!
Tausende glänzender Anerkennungen, Herr Kaustnann Aug. Ramdor,

Lehrer am Büsch-Institut in Hamburg, schreibt: „Es ist das beste Handbuch
für kaufmännische Praxis unter all den Dutzenden Werken ähnlichen Inhalts,
die ich beruflich zu prüfen hatte." — Das 384 Seiten starke, schon gebundene
Buch wird franko geliefert gegen Einsendung von nur 3.20 Mk. oder unter
Nachnahme von 3.40 Mk. Richard Oester , Verlag , Berlin SW . 28.

Spar - u. Leihkasse
6 . G. m . b . H.

FRIEDRICHSDORF (TAUNUS)
nimmt
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entgegen.

Hossnscm Kessclschlägcr'S
Abteilung für
Schönheitspflege
Bad Homburg, Louistnstraßr 87.

Gesichtsdampfbäder
Unschädliche vollständige Be-

' seitigung lästiger Haare, Finger¬
nagelpflege. Fußpflege, Kopf- und
Gesichtsmassage.

Begehrte Artikel:
Schöne Augen durch Original-

Augen- „Feuer". Hautnährmittel
zur Beseitigung der Gesichtrfalten,
Krähenfüße usw.

Krankenkassen-
An- u. Abmelde-

Formulare
vorrätig bei

Buchdruckerei

Schäfer & Scmidt.
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Feldpost-Schachteln
in allen Größen
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Briefpapiere
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F. A. Desor, Friedrichsdorf.
Papier- und Buchhandlung.
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